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Wolf-Dieter Narr 

Gesetzliche Moral

Hauptmann zu Woyzeck: »Gerührt: Woyzeck, Er ist ein guter 
Mensch, -  aber mit Würde: Woyzeck, Er hat keine Moral! Moral, das 
ist, wenn man moralisch ist, versteht Er. Es ist ein gutes Wort.«

Es bedarf nicht kantscher Kritik, um  festzustellen, dass das großkoalitionäre Vorhaben, 
Kinderschutz, zuerst pornographische A ufnahm en strafrechtlich zu sichern, fragwürdig 
ist an sich selber. Zum  Scheitern programmiert. U m so w ohlfeiler zählt es zu Projekten 
des jugendfrischen Justizm inisters, die L egitim ation einheim sen sollen . D em  Krieg­
führen-W ollen g leich , das neuerdings die BRD umtreibt, endlich frei der handlungs-, 
kraft- und w eltgeltungsarm en pazifistischen, längst ergrauten G esinnungsethiken, soll 
die eigene Herrschaftsmoral stim m en. Ä hnlich dem  kriegerischen A nalogon  besteht 
keine S ch eu , den U m gang der Bürgerinnen und Bürger, insbesondere m it ihren  
K indern, gew altzupauken. Erneut dem  strammen A bschied  von  Versuchen ähnlich, 
G egner, ja  Feinde selbst in ihrer m issb illigten  Eigenart zu verstehen, d ie die äußere 
K olonisierung m it der inneren parallelisiert.

W enn ich  den noch nicht expertokratisch fertigen Entw urf eines G esetzes gegen  
K inderpom ographie -  »Fotografieren strengstens verboten«, so  die Überschrift eines  
K om m entars von M elan ie  A m ann -  ohne d ie  erhellende D isk u ssion  zureichend  
verstanden habe, dann soll die BRD in längst gelernter Tradition alle Arten von poli­
tischen  Problem en -  von den F lüchtigen über das Verhalten der B undesdeutschen  
untereinander bis zum  M ilitärflug gegen  kolonial jahrzehntelang übersehene Gegner, 
feindgedrillt -  gew altförm ig  traktieren. D ass G ew altm ittel und G ew altpositionen , 
b eisp ie lsw eise  M oral, d ie niem and m ehr selbst bestim m en darf, so  gut zusam m en­
p assen , hat niem and so  trefflich beobachtet w ie  Friedrich N ietzsch e im  lese- und 
nachdenkenspflichtigen Jenseits von Gut und Böse. »D er M ensch ein vielfaches und 
verlogenes, künstliches und undurchsichtiges Tier, den andren Tieren w eniger durch 
Kraft a ls durch L ist und K lugheit unheim lich , hat das gute G ew issen  erfunden, um  
seine Seele  einm al als einfach zu genießen; und die ganze M oral ist eine beherzte lange 
Fälschung, verm öge deren überhaupt ein G enuss im Anblick der Seele  m öglich wird.«

D am it indes das Positive nicht m angele, m ag Martha C . N ussbaum , amerikanische 
A ltph ilo log in  und P h ilosophin , das letzte Wort haben, das zugleich  das Ende ihres 
them atisch einschlägigen B uches darstellt. Es stellte alle d ie tutti quanti staatstragender, 
kinder- und ffeiheitsfeindlicher Ethikexperten in Schatten, läse man es verstandesvoll 
nach über 20 0 0  Jahren Geschichte: »D er kühne stoische Versuch, das gesellschaftliche  
Leben von allen seinen Ü beln  zu rein igen, streng durchgeführt, würde dam it enden, 
dass ihm  auch seine endliche M enschlichkeit, seine sich Gefahren aussetzende L oya­
lität, seine leidenschaftliche L iebe genom m en wird.« (The Therapy ofDesire. Theory 
and Practice in Hellenistic Ethics, Princcton/Ncw Jersey 1994)
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